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Bei der Erneuerung von Abwasserkanälen nehmen die grabenlosen Verfahrenstechniken einen

ständig wachsenden Stellenwert ein. Mittlerweile gelten grabenlose Erneuerungsverfahren wie das

Berstlining, Kaliberbersten oder TIP- Verfahren nicht mehr als reine Problemlöser bei besonders

kniffligen Einbau- und/oder Überdeckungssitiationen. Dennoch sind die Betreiber kommunaler

Kanalnetze beim Einsatz dieser Verfahren teilweise noch recht zurückhaltend . Hier nehmen

Betreiber nicht kommunaler Kanalnetze häufig eine Vorreiterrolle ein.

Einführung

Ebenso wie das kommunale Kanalnetz sind auch Kanalisationssysteme von Industriebetrieben

und anderen Grundstücken mit einem eigenen Kanalnetz zu großen Teilen sanierungsbedürftig.

Bei diesen Grundstücksentwässerungsanlagen handelt es sich teilweise um sehr lange und

verzweigte Kanalnetze mit Kanälen unterschiedlichster Abmessungen. Oftmals ist hier eine

Kanalsanierung in der offenen Bauweise mit erheblichen Einschränkungen und Behinderungen

verbunden, so das nur in der geschlossenen Bauweise saniert werden kann. Doch auch bei

weniger komplizierten Einbausituationen haben viele Betreiber solcher Kanalnetze die Vorteile

moderner Kanalerneuerungsverfahren erkannt.  So auch auf dem Gelände der medizinischen

Fakultät der Otto von Guericke Universität Magdeburg. Die Otto von Guericke Universität

Magdeburg betreibt auf diesem Gelände ein Kanalnetz mit einer Gesamtlänge von über 20

Kilometern in den Dimensionen von DN 150 bis DM 600. Regenwasser und Schmutzwasser

werden getrennt abgeleitet.   Der erste Bauabschnitt zur Erneuerung eines Regenwasserkanals

DN 400 vor dem Haus 28 wurde im Jahr 2003 noch in der offenen Bauweise ausgeschrieben.

Trotz der relativ unproblematischen Randbedingungen kam ein kostengünstigeres Alternativ

Angebot für das Berstlinig- Verfahren zur Ausführung. Aufgrund der sehr positiven Erfahrungen bei

der grabenlosen Erneuerung des ersten Bauabschnittes wurde der zweite Bauabschnitt gleich in

der geschlossenen Bauweise ausgeschrieben. Die hydraulischen Randbedingungen ließen hier

eine leichte Verringerung des vorhandenen  Rohrquerschnittes zu. Aus diesem Grund entschied

man sich für den Einsatz des TIP-Verfahrens (Tight In Pipe > Eng im Rohr). Die vorhandenen

bereits stark geschädigten Steinzeugrohre werden bei diesem Verfahren mit einer

Metallaufweitung wieder auskalibriert. Im gleichen Arbeitsgang werden die Neurohre mit einem

geringfügig kleineren Außendurchmesser als dem ursprünglich vorhanden Innenquerschnitt der



Altrohre eingezogen. Bei den einzusetzenden Neurohren hat man sich für Kunststoffrohre aus

Polypropylen mit höherem E-Modul (PP-HM) entschieden.

Bauausführung

Beim TIP- Verfahren kann der vorhandene Kanal in der Regel direkt von Schacht zu Schacht ohne

Tiefbauarbeiten erneuert werden. Im vorliegenden Fall war dies jedoch nur  für kleine Teilbereiche

möglich. Die restlichen Abschnitte wurden aufgrund der teilweise sehr stark deformierten Altrohre

aus kleinen Baugruben heraus erneuert. In diesen Baugruben wurde anstelle einer

Spezialseilwinde für das Arbeiten von Schacht zu Schacht eine statische Berstanlage eingebracht.

Beim Einsatz dieser Anlagen kann man mit höheren Kräften zum Auskalibrieren der Altrohre

arbeiten. Für die Abschnitte, bei denen von Schacht zu Schacht gearbeitet wurde, kamen PP-HM

Kurzrohrmodule mit einer Gesamtlänge von 0,5 m zum Einsatz. Diese kurzen Rohrmodule konnten

direkt in den vorhandenen Abwasserschächten miteinander verbunden und eingezogen werden.

Der Einzug der Metallaufweitung zum Auskalibrieren der Altrohre und der angekoppelten Neurohre

erfolgte über eine Spezialseilwinde, die am Zielschacht positioniert wurde. Im Bild 1 ist die

Positionierung dieser Winde an einer stark überwachsenen Stelle des Kanals festgehalten. (Bild 1)

Für die anderen Abschnitte wurden PP-HM Kurzrohrmodule mit einer Baulänge von 1,0 m

eingesetzt. Hier wurden die vorlaufende Metallaufweitung und die angekoppelten Neurohre über

ein Metallgestänge durch die in die Maschinengrube positionierte Berstanlage eingezogen. Das

Ankoppeln eines neuen Kurzrohrmodules an den bereits eingezogenen Rohrstrang ist im Bild 2

ersichtlich. (Bild 2) In beiden Fällen verlief der Einbau der Neurohre unproblematisch und schnell.

An einem Arbeitstag konnte jeweils eine Haltung erneuert werden.

Fazit

Der Auftraggeber war sowohl beim ersten als auch beim zweiten Bauabschnitt von der schnellen

Bauausführung, dem reibungslosen Bauablauf und dem Sanierungsergebnis begeistert. Es konnte

mit relativ geringem finanziellen Einsatz ein stark geschädigter Regenwasserkanal erneuert

werden. Die Verkehrsbeeinträchtigungen und Eingriffe in die Grünanlagen wurden durch moderne

Einbautechniken auf ein Minimum reduziert. Durch den Einsatz qualitativ hochwertiger Neurohre

mit auf den grabenlosen Einsatz abgestimmten Eigenschaften verfügt der erneuerte

Regenwasserkanal über die gleiche Qualität und Lebensdauer eines neu verlegten Kanals.



Bild 1: Spezialseilwinde und Aufweitung

Bild 2: Berstanlage und Anbinden eines Rohrmoduls in den bereits eingezogenen Rohrstrang


